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Ar . 126 Elsfleth , Sonnabend , den 28 . Oktober ? 1939

Sicherstellung der SoldateuiamMe«
Hinter der kämpfenden Front steht die Heimat in ^ein-

tzbereitem Willen , den uns von England aufgezwunge -
w Krieg siegreich zu beenden . Wie die .H e im a t sich auf
« Front verläßt , so muß sich die Front auch auf die
Mat verlassen können . Ein Beweis des gegenseitigen

U Mauens und des gleich starken Einsatzwillens liegt in
« neuen V e r o r d n u n g über die Versorgung
« Angehörigen unserer zum Waffendienst ein-
iimfenen Volksgenossen. Diese Versorgung , d . h . die
»lsreichende Versorgung ist zu einer Ehren¬
pflicht des Staates , also des ganzen Volkes erklärt
« den. Der nationalsozialistische Staat will , daß seine
Frontkämpfer sich ohne Sorgen um ihre Angehörigen
Mm ganz ihrer soldatischen Pflichten vor dem Feind
«!m dort , wohin man sie gestellt hat , widmen können.
^ Unterhalt dieser Angehörigen soll so bemessen sein,

entsprechend dem bisherigen Unterhalt der Familie
» angeglichen an die heutigen Zeiten des Ringens um
Oe Freiheit und Zukunft wirtschaftliche Not fertige¬
ren wird . Nach dem Willen des Generalfeldmarschalls
sinn a n n Göring , dem das Wohl der Familien der
dberusenen ebenso sehr am Herzen liegt wie dem"

rer , ist man bei der Bemessung des Unterhalts abge-
zen von einem starren Schematismus und hat eine

miable Regelung gewählt , die sich nach dem Nettoein -
dminen des Einberufenen im letzten Monat vor seinem
rintritt ins Heer richtet . Daß dabei die kleineren Ein -
mmen günstiger gestellt werden als die größeren , ent¬
richt der sozialen Forderung des nationalsozialistischen
kates- Neben einem sogenannten Tabellensatz wird eine
iinderzulage und die Miete sichergestelltusw . Es sind also

> wtlicherseits alle Voraussetzungen geschaffen, um die
ingehörigen von Einberufenen für ihren Lebensunterhalt
«ter allen Umständen sicherzustellen. Eine derart weit -
jihende Regelung , wie sie hier getroffen wurde , kann kein

M M weder in der Vergangenheit noch in der Gegenwart
eenen .

ChamderlM Wng die WedeusM zu
Zu den Aufgaben der bezahlten Stimmungsmacher

ir den Krieg in England und Frankreich gehört die
Wiche Fernhaltung der Wahrheit über die Kriegs -
Aachen vom englischen bzw. französischen Volke. Wenn
W eine Presse und Meinungskenebelung gegeben hat ,

n in England , die nicht erst seit Kriegsbeginn be -
, sondern seit Jahr und Tag gehandhabt worden ist .

ienglische Volk sollte und soll nicht erfahren , wie
jjW 'gland durch Verschweigen oder durch Verdrehen

Z Wahrheit den Krieg systematisch vorbe -
'' itet hat . Wie brutal und verbrecherisch hierbei vor¬
igen - wurde , zeigt am besten die von Chamberlair

München Unterzeichnete Erklärung , niemals wieder
sin Deutschland Krieg zu führen . Als er dies unter¬
zieh , wußte er aber schon , daß er diese Friedenserklärung
U halten wollte und nicht halten konnte. Chamberlain

ltß !! m München, als er von Frieden sprach, genau so ,
^ er und seine Ministerkollegen in der Polenfrage ,
j »Athenia " -Fall , in der Melbkreuzgas -Affäre unver -
Mt gelogen haben . Um so stärker ist denEindruck der

des Außenministers von Ribbentrop , die er
MNzig hielt und in der er die Zusammenhänge , die
MM und die Auslösung des jetzigen Krieges doku-
Wrisch aufgezeigt hat . Wir verstehen schon , daß diese
MM England geradezu Entsetzen ausgelöst hat , nach-

> j A Man feststellen mußte , wie die Aufzeigung nicht zu
Witternder Tatsachen in der Welt sich auswirkt . Eng --
^ iveiß jetzt, und die Welt versteht es , daß von Deutsch-

i'Un Friedensangebot mehr erwartet werden kann,
Mn daß der Krieg , den England verbrecherisch aus -

«« sich mit voller Wucht gegen England
« wirken muß .

EngEMd dleibt sich treu
Wenn England gehofft hatte , durch seine rücksichtslose
mk gegen die Neutralen diese aus seine Seite zu be -

Mn , dann hat es sich diesmal geirrt . Selbst die letzten
Men Androhungen Englands , den neutralen Handel
,, Nstssverkehr vollständig zu unterbinden , haben an
. Neutralitätswillen der betreffenden Staaten nichts
, wert . Die englischen Handelsschiffsverluste und damit
, Mmer fühlbarer werdende Verknappung der

jeerschen Zufuhren haben England dazu gezwungen,
ZN wahren Charakter auch jetzt wieder zu offenbarem
Mt neutrale Schisse auch dann an , wenn sie

,r „ Mnuware mit sich führen , sondern Lebensmittel und
j MD .' die jetzt in England knapp geworden sind . Sie
W die neutralen Schisse zur Löschung ihrer Ladungen
W 'schen Häfen , raubt selbst Gold und Goldwerte , ohne

die geringsten Skrupel zu machen. Es führt also,
? En vergangenen Jahrhunderten englischer Ge-
W Krieg englisch, d . h . es unterdrückt , raubt und

Mt , wie es seinen Interessen dienlich erscheint.

MsskarmarntEnglstld
Scharfer Protest gegen Englands Völkerrechtsbrüche und

Willkürherrschast .
In Moskau überreichte der stellvertretende Volks¬

kommissar für auswärtige Angelegenheiten , Potemkin ,
dem englischen Botschafter eine Antwort der Sowjet -Re¬
gierung auf englische Roten vom 6. und 11 . September
in der Frage des Banngutes . In dieser Antwortnote
brandmarkt die Sowjetregierung aufs schärfste die stän¬
dige Mißachtung des Völkerrechts durch England , die bri¬
tische Willkürherrschaft bei der Kontrolle neutraler Schiffe
sowie die Ausdehnung des Krieges auf die Frauen un !0
Kinder , wie sie für die englische Kriegführung kennzeich¬
nend ist. Rachdrücklichst wird klargestellt, daß sowjetrussi¬
sche Schiffe den von England beliebten Zwangsmaßnah¬
men nicht unterworfen werden dürfen , wie Rußland sich
auch das Recht vorbehält , von England für alle Schäden
Ersah zu fordern .

Die sowjetrussische Antwortnote ist von dem Volkskom¬
missar Molotow unterzeichnet und lautet in ihrem wesent - '
lichen Teil :

1. Die durch einseitiges Vorgehen der britischen Regie¬
rung erfolgte Aufstellung einer Liste von Waren, die in der
Note vom 6. September als Kriegskonterbande erklärt wer¬
den , überschreitetdie Grundsätze des internationalen Rechtes ,
wie sie in der internationalen Rechtscrklkrnng über den See¬
krieg vom 26. Februar 1909 ihren allgemeinen Ausdruck ge¬
funden haben, fügt den Interessen der neutralen Länder
schweren Schaden zu und zerstört den internationalen Handel.

Da die britische Regierung aus die von ihr veröffentlichte
Kriegskonterbandeliste Erzeugnisse und Waren wie Brenn¬
material , Papier , Baumwolle, Viehfutter, Schuhe , Kleider und
Rohstoffe für ihre Herstellung und sogar eine Reihe von
Lebensmitteln wie Getreide, Fleisch , Butter , Zucker und
andere Arten von Nahrungsmitteln gesetzt hat, erklärt sie
somit die hauptsächlichen Artikel des allgemeinen Konsums
als Banngut und schafft die Möglichkeiten vollkomme¬
ner Willkür in der Beurteilung aller Artikel des öffent¬
lichen Verbrauchs als Kriegskonterbande.

Dies führt unfehlbar zu einer tiefen Desorganisierung
der Versorgung der friedlichen Zivilbevölkerung mit lebens¬
wichtigen Artikeln, bildet eine ernste Bedrohung der Gesund¬
heit und des LebenS der Bevölkerung und läßt eine un
berechenbare Not der breiten Volksmassen voransahnen.

MMMkWe ein GeWMM -
Bekanntlich verbieten es die durch internationales Recht

allgemein anerkannten Grundsätze, die friedliche Bevölkerung.,
Frauen , Kinder und Greise, Luftbombardierungen auszu¬
setzen. Aus demselben Grunde betrachtet es die Sowjetregie¬
rung als unzulässig, daß dis friedliche Bevölkerung durch die
Erklärung von Artikeln des öffentlichen Verbrauchs als Bann¬
gut von Lebensmitteln, Brennstoff und Kleidern beraubt ist
und dadurch Kinder, Frauen , Greise und Kranke allen Arten
von Entbehrung und dem Hungertod ausgesetzt sind .

Von den obenerwähnten Erwägungen ausgehend, kann
sich die Sowjetregierung mit der Note der britische » Regie¬
rung vom 6. September nicht einverstanden erklären und lehnt
es ab, dieser Note irgendwelche Kraft zuznerkennen.

ZMGMWgsWeM mdeorünhkl wMmW
2. Dir sowjetrussische Regierung erklärt ebenfalls, daß sie

mit der britischen Note vorn 11 . September nicht einverstanden
ist und dieser Note keine Kraft zuerkcnnt, in der durch ein¬
seitiges Vorgehen der britischen Regierung die Errichtung
eines Systems der Durchsuchung von Handelsschiffenneutraler
Länder in zu dieser » Zweck von der britischen Regierung be¬
sonders bezcichnete » Häfen mitgcleili wird.

Die Sowjetregrerung betrachtet cs als eine vollkommen
unbegründete und willkürliche Forderung , daß die
obenerwähnten Schiffe gezwungen sind , in diese Häfen ein¬
zulaufen, eine Forderung , die durch die Drohung der gewalt¬
samen Einbringung der Schiffe irr diese Häsen erschwert wird-
Solche Maßnahmen überschreiten die Grundsätze der elemen¬
tarer , Freiheit der Handclsschiffahrt. Sie entsprechen gleich¬
falls nicht der internationalen HangerSchiedsgerichtserklärnng
vor» 26. Februar 1909 ebenso wie der Entscheidung des inter¬
nationalen Hanger Schiedsgerichts vom 6 . Mai 1913 in der
Angelegenheit des französischen Schiffes „ Carthage" .

Gleichzeitig muß die sowjetrussische Regierung erklären,
daß die sowjetrussischen Handelsschiffe dem Staat gehören
und schon ans diesem einzigen Grunde irgendwelchen gegen¬
über privaten Handelsschiffen angewandten Zwangsmaßnah¬
men nicht unterworfen werden dürfen.

SOMenerM gelordert
3 . Sich auf das Vorangegangene stützend, behält sich die

sowjetrussische Regierung das Recht vor, von der britischen
Regierung Entschädigung für durch die obenerwähnten Maß¬
nahmen der britischen Regierung den sowjetrussischen Organi¬
sationen, Institutionen und Bürgern zngcfügten Schaden und
für Aktionen der britischen Behörden zu fordern."

'

BrandniarkMg britischer Heuchelei
Die rutische Antwortnote in der Frage des Banngutes verdient

als Brandmarkun g der englischen Seeräuber -
m c t h öden größte Beachtung. Mit erfrischender Deutlichkeit
hat die Sowjetregi-erung klargestellt , daß England mit der
Einbeziehung von Brennmaterialien , Futtermittel , Kleidungs¬
stücke und Lebensmittel in die Konterbandeliste alle Grund¬
sätze des internationalen Rechts mit Füßen getreten
und gegenüber den neutralen Staaten ein System der Will-

cnrherrschaft errichtet hat. Mit Recht weist die Sowjetreaie-
rung darauf hin, daß die Bedrohung der Versorgung und der
Gesundheit der Zivilbevölkerung durch den Versuch einer Aus¬
hungerung ebenso verabscheuungswürdig ist, wie
ein Bombenabwurf auf offene Städte . Man kann daher an¬
nehmen , daß diese Entlarvung den Heuchlern in London, die
so gerne böse und erbärmliche Taten mit moralischen Reden
begleiten , überaus unangenehm ist. Zugleich hat Rußland
aber auch klargestellt , daß^es den britischen Noten vom 6 . uno
11 . September und damit der britischen Bannliste sowie dem
System der Durchsuchung von Handelsschiffen neutraler Län¬
der , Rechtskraft nicht zuerkennen kann . Moskau erblickt viel¬
mehr in jeder Maßnahme gegen sowjetrussische Schiffe eine
Handlung, die sich gegen den Sowjetstaat richtet

Sowiet-Delesatios m Berlin
Unter Führung des Volkskommissars Tewossjan.

Unter Führung des Volkskommissars Tewossjan hat sich
eine Delegation der Sowjetregierung nach Berlin begeben , die
auch von dem General der Artillerie, Sawtschenko begleitet
wird.

Nachdem bei den Wirtschaftsverhandlungen in Moskau in
den letzten zwei Wochen eine Einigung über Lieferungen der
Sowjetunion nach Deutschland erfolgt ist, insbesondere über
die Lieferungen großer Mengen von Getreide, Erdöl und Erd¬
ölerzeugnissen , Holz , Baumwolle, Rohphosphaten, ferner von
Flachs, Platin , Manganerz und anderen Erzen, gehen zur Zeit
in Moskau die Verhandlungen über die deutschen Warenliefe¬
rungen weiter, die sich nach dem Briefwechsel zwischen dem
Reichsministerdes Auswärtigen, Ribbentrop, und dem Präsi¬
denten des Rats der Volkskommissare der UdSSR -, Molotow,
vom 28. September 1939 auf längere Zeit erstrecken werden.
Bei diesen Lieferungen an die Sowjetunion handelt es sich
neben größeren Lieferungen von Maschinen der verschiedensten
Art auch um große industrielle Anlagen, bei denen Deutsch¬
land der Sowjetunion seine neuesten Erfahrungen auf dem
Gebiet der künstlichen Herstellung von Benzin, Kautschuk u . a .
mr Verfügung stellen will. Die Delegation hat von der So -
wjetregicrung den Auftrag erhalten, sich zu diesem Zweck an
Ort und Stelle zu informieren. Bei dieser Gelegenheit wird
eine Besichtigung von Industrieanlagen , wirtschaftlichen Ein¬
richtungen, Rüstungsbetrieben usw . stattfinden.

FrmMchllEegriMWrUahgeWaM
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht.

VM Berlin , 26. Oktober .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Der Feind versuchte gestern , die 13 Kilometer westlich

Völklingen dicht an der Grenze gelegene Höhe , die unsere
Truppen am Tage vorher genommen hatten, zurückzu¬
gewinnen. Sein Angriff in der Stärke eines Bataillons
blieb noch aus französischem Boden in unserem Artillerie-
und Maschinengewchrseuerliegen.

Sonst keine nennenswerten Kampfhandlungen.

PrMest der SiomMche« Republik
Tr . Tiso einstimmig zum Staatsoberhaupt gewählt.
Der bisherige Vorsitzende der slowakischen Regierung, Dr.

Josef Tiso, wurde vom slowakischen Parlament einstimmig
zum Präsidenten der Slowakischen Republik gewählt. Damit
hat der junge slowakische Staat sei» erstes Staatsoberhaupt
erhalten und den Abschluß seines inneren Aufbaues erreicht .

Der geschichtlichen Bedeutung dieses Ereignisses entsprach
die Feststimmung, die schon seit Tagen die Slowakei erfüllte
und heute ihren Höhepunkt erreichte . Alle Gebäude in Stadt
und Land tragen Flaggenschmuck , und Schulen und Dienst¬
stellen haben geschlossen. Die Wahl selbst fand in feierlichem
Rahmen statt . Alle führenden slowakischen Persönlichkeiten,as Diplomatische Korps mit dem deutschen Gesandten Bernard
an der Spitze und Journalisten aus vielen Ländern waren an¬
wesend . Der Präsident des Parlaments , Dr . Sokol, wies in
seiner Eröffnungsansprache auf die Bedeutung des Tages für
die slowakische .Ration hm. Die Stimmzettel sämtlicher 61 Ab¬
geordneten lauteten auf den Namen Dr. Tiso , der nach erfolg¬
ter Wähl, geschmückt mit dem Großkreuz des Ordens
vomDeutschen Adler , unter stürmischen Zurufen den
Sitzungssaal betrat und den Eid aus die Verfassung ablegte.

Als Dr . Tiso das Parlament verließ, schritt er die Front
der Ehrenkompaniedes slowakischen Heeres ab , während unter
21 Salutschüssen die Staatshymne gespielt wurde. Dr . Tiso
begab sich anschließend in das Präsidentenpalais.

Unterwegs brachten ihm die Abordnungen der Hlinkagarde,
der FS ., der deutschen Jugend und die Bevölkerung stürmische
Ovationen entgegen .

„Das Kreuz sau Dauris"
Stiftung durch Gauleiter Förster.

Unter dem Datum des 31 . August hat Gauleiter For¬
st e r in seiner Eigenschaft als Staatsoberhaupt von Danzig
mit Genehmigung des Führers einen Orden, „Das Kreuz
von Danzig "

, gestiftet , das in zwei Klassen verliehen wird.
Als erstem wurde Generalfeldmarschall Gering , dessen
außerordentliche Verdienste um das Schicksal Danzigs in der
Geschichtsschreibung des letzten Zeitabschnitts verankert sind ,
dieser Orden durch Gauleiter Förster kürzlich überreicht. Am
24. Oktober, dem Traditionstage der Danziger Nationalsozia¬
listen , verlieh der Gauleiter seinen engsten Mitarbeitern der
NSDAP , in Danzig und der früheren Danziger Regierung
diese Auszeichnung. Dieser Verleihung ging eine Anszeich -
mung von 200 alten Danziger Parteigenossen voraus , denen
der Gauleiter das Traditionsabzeichen des Gaues Danzig für
alte Kämpfer überreichte.
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W Seit vielen Monaten hat fast jeder Tag uns neue
M Beweise dafür gebrachst wie sehr die Politiker, die heute
M für den Kurs Englands verantwortlich sind , sich in der
M Welt nicht mehr anskenuen. Der Haß gegen Deutsch -
M land hat diesen Herren das Blut vergiftet und ihre

Augen getrübt. Um nur ihren Irrtum nicht eingestehen
zu müssen , belügen und betrügen sie sich selbst ! Als vor

^ ein paar Wochen Deutschland und Sowjetrutzland den
M Weg zueinander gefunden haben und übereinkamen,
M ihre Wirtschaftsbeziehungenzum Nutzen beider Völker

wieder zu beleben , da begann man auch in London zu
ahnen, daß diese Abkommen alle Berechnungen Eng-

W lands über den Haufen werfen mußten. Der Ring
der Einkreisung war geplatzt , England war

W die stärkste Waffe/die Wiederholung der Aushunge-
M rungspolitik von 1914, aus der Hand geschla -
M gen . Aber auch hier wieder flüchteten die britischen

Staatsmänner sich feige in eine neue Illusion , indem
sie praktische Erfolge der deutsch -russischen Zusammen-
arbeit von vornherein für „unwahrscheinlich" erklärten.
Und siehe da , nun haben die Engländer sich auch hierin

^ gröblich geirrt. Die praktischen Erfolge sind
^ bereits da ! In Moskau ist ein Kaufvertrag über
M die Lieferung von sowjetrusstschem Futtergetreide an
M Deutschland geschlossen worden, der uns in Verbindung
^ mit weiteren Lieferungen aus Rumänien die zu -
M fätzliche Mast von zwei bis vier Mil -

lionen Sch io einen ermöglichen wird ! Damit hat
M der Einkreisungspolitiker Chamberlain eine genau so

vernichtende Abfuhr erlitten wie einige Tage zuvor
fein verlogener Kollege Winston Churchill durch Reichs -
minister Dr . Goebbels. Als in den Jahren 1914 und

M 1915 in dem „Schwe .inemord " in Deutschland
kurzerhand acht Millionen Schweine — 32 v . H . unseres

M Bestandes! — abgeschlachtet wurden, angeblich um
Futtermittel zu sparen, und als dann diese Fleisch -
mengen obendrein nicht einmal für die Ernährung

M sichergestellt , sondern vielfach dem Verderben preis-
M gegeben wurden, da konnten sich die britischen Aus-
M hungerungspolitiker ins Fäustchen lachen . Heute aber
M ist Deutschland etwas bester beraten. Wir verzichten
M nicht nur darauf , unseren Bestand an Schlachtschweinen
M zu dezimieren, sondern wir erhöhen ihn noch und
^ geben damit unserer Volksernährung noch größere

Sicherheit! Deutschland hat etwas gelernt aus dem
Weltkrieg ! England aber ist stehengeblieben , und darum
glaubt es auch , daß das Beste , was es in jeder Sitna -
tion tun kann , die Wiederbelebung alter Methoden ist.

M Uns freilich kann das nur recht sein . Sagten nicht schon
M die Alten, daß die Götter den , den sie verderben

wollten, mit Blindheit schlagen ? Nun, blind sind
M die heutigen Herren Englands weiß Gott, das beweist
M die ganze Politik der letzten Jahrzehnte . Deutschland
M aber hat weife vorgesorgt und rechtzeitig genug alle

Möglichkeiten in Rechnung gestellt . In seiner 1937 er-
M schienenen Broschüre „Der Schweinemord" hat Reichs -

ernährungsminister Darre den „Schweinemord" ein
M Musterbeispiel für eine falsch aufgezogene Kriegs-
M ernährungswirtschaft genannt. Nun — die Sicherung
M einer zusätzlichen Schweinemast ist im Gegensatz dazu
MD das Musterbeispiel einer nationalsozialistisch aufge -
M zogenen Kriegsernährungswirtschaft, die nach der Pa -

role handelt: „Bereit fein ist alles !"
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Der rechteWeg
k? omsn von IVIsris Loftmicitsbsrg

Orksdsr -ksciitssckvk : vrsi QvsNsn -Vsrlog , kömgsbröck (ksr . Dresden )

„Achtzehn Pfennig Nachgebühr, wenn ich bitten darf,
Herr Mehring . Der Brief ist zu schwer .

"
„Nanu ?" wunderte sich Herbert . „Wer schreibt mir denn

so'n dicken Brief ? Lassen Sie doch mal sehen . Von meiner
Schwester! Nee, sowas!"

Er zog seine Geldbörse und bezahlte das gelockerte Straf¬
porto . Dann ging er, immer noch den Kopf schüttelnd über
die plötzlich so schreibwütige Ilse , ins Klassenzimmer.

Ritsch — ratsch riß er den Umschlag auf. Wahrhaftig ,
vier — sechs — acht Seiten , stellte er fest . Da mochte ein
anderer begreifen, wo sie doch sonst ziemlich schreibfaul war !
Na , mal sehen , was sie alles auf dem Herzen hatte !

Herbert begann mit seiner unerwarteten Lektüre, und
wenn chn jemand dabei beobachtet hätte, so hätte er ihm
mühelos seine steigende Überraschung vom Gesicht ablesen
können. Eine freudige Überraschung, das wurde immer klarer,
je näher er dem Schluß des Brieses kam. Diesen Schluß las
er sogleich noch einmal, weil er so unfaßbar schön war .

„Also Heide war gestern abend noch bei mir , um mir zu
sagen, was für Entschlüsse gefaßt worden sind , und wie nun
alles werden soll "

, schrieb Ilse . „Fritz , der übrigens für
einige Tage zu seinen Angehörigen gefahren ist, soll den Hof
pachtweise übernehmen . Dadurch wird vor fremden Leuten
der Schein gewahrt . Aber Heide ist nun frei , der Hof kann
sie entbehren ! Beim Weggehen flüsterte sie mir zu: .Schreibe
es Herbert so rasch wie möglich !' Na , mehr brauche ich dir
wohl nicht zu sagen, was ? Ich habe die ganze Nacht nicht
geschlafen vor Glück und Aufregung . Am besten kommst du
wohl bald einmal herüber . Dann mündlich noch Näheres ,
henn alles kann man doch nicht schreiben .

"

" , schlägt W lrlbft
Verheerende Wirkung der deutschen Gegenblockade .

Der Schauplatz des Wirtschaftskrieges, auf den England
seine ganze Hoffnung setzt, liegt heute vor allem in England .
Das ist der Erfolg der deutschen Kriegsernährungswirtschaft
und der Tatkraft unserer Marine und Luftwaffe. Die Blockade
wurde niit der Gegenblockade beantwortet.

Der Pressereferent des Reichsernährungsministeriums,
Oberregierungsrat Dr. Clauß , erhärtet diese Feststellungen
in der NS .-Landpost durch eine reiche Materialzusammenstel¬
lung. England mutz 75 Prozent seines Nahrungsmit¬
telbedarfs aus dem Auslande einsühren . In welchem
Maße diese Einfuhr erfolgt, bestimmen heute aber nicht mehr
die Spekulanten und Juden der Börsen in London und Liver¬
pool allein. Der englische Ernährungsminister hat vor weni¬
gen Tagen erklärt, daß möglicherweise die Schlächter demnächst
kein eingeführtes Fletsch mehr liefern können . England deckt
>edoch noch nicht 50 Prozent seines Fleischbedarfs aus
eigener Erzeugung. Bei Fisch , der in Englands Ernährung
eine ganz andere Rolle spielt als in Deutschland , muß sich die
englische Bevölkerung mit einer noch stärkeren Ein -
schränkung ab finden. Die Admiralität hat etwa zwei Drit¬
tel der englischen Fischdampferslottefür ihre Zwecke beschlag¬
nahmt. Demnach können mindestens zwei Drittel des bisheri¬
gen großen Fischbedarss nicht mehr gedeckt werden. Aebnlich
ist es beim Speck . Die Specklieferungenaus Dänemark und
Polen , wiederum mindestens zwei Drittel des Gesamtbedarss,
stehen heute England nicht mehr zur Verfügung. Auch unge¬
fähr 50 Prozent der Buttereinfuhr Englands , die 91
Prozent des Bedarfs deckt, sind weggefallen . Im glei¬
chen Maße siel die holländische Ausfuhr von Käse nach Eng¬
land fort. Noch im August lieferte Holland an England über
600 000 Kilogramm Gemüse und Früchte , im Septembei

-dagegen nur noch 81000 Kilogramm. Auch die sonstigen
Lebensmittelbezüge Englands aus Dänemark sind minde¬
stens schwer beeinträchtigt. Dabei ist zu bedenken , daß Eng¬
land aus Dänemark 40 Prozent seiner Eier , 27 Prozent seine !
Geflügels und 65 Prozent seiner Schweinefleischeinfuhrbezog
Diese Ausfälle treffen England besonders hart,

Polnischer Sadismus !
Bestialische Grausamkeiten im Internierungslager Bereza-

Kartuska. — 3500 Deutsche gefoltert und gepeinigt.
In dem berüchtigten polnischen Internierungslager

Bereza-Kartuska waren 5786 Personen , darunter 3500 Deutsche
und 1600 Ukrainer, inhaftiert , als sie in der Nacht vom
17 . zum 18. September befreit wurden. Die Folterqualen , die
die Inhaftierten in der Hölle von Bereza-Kartuska erdulden
mußten, sind ein furchtbares Anklagematerial
gegen die ehemals polnische Regierung, nach deren Weisungen
die Verschleppungund Mißhandlung der Reichs- und Volks¬
deutschen erfolgt sind .

Durch Radio waren den Woiwoden am Tage des Kriegs¬
ausbruchs Geheimbefehle der Warschauer Regierung in
Stichworten gegeben worden: Nr. 59 bedeutete sofortige
Durchführung der Haftbefehle. Diese lagen sortlaufend
numeriert fix und fertig vor und wurden allen den Neichs -
und Volksdeutschen zugestellt , in deren Papieren „Herkunft:
deutsch " stand .
SungerkMien«nd Spiebruteirlaulen

Alle diese Deutschen wurden ohne Angabe von Gründen
verhaftet, wobei ihnen meist keine Zeit blieb, sich mit Lebens¬
mitteln zu versehen, obwohl in den Haftbefehlen stand , daß
„Verpflegung für vier Tage" mitzunehmen ist. Die Selbstver¬
pflegung war an sich zugelassen , aber dadurch praktisch unmög¬
lich gemacht , daß bei der Inhaftnahme alles Geld und Wert¬
sachen abgenommen wurden. So kam es. daß die verschleppten
Deutschen drei, vier, ja sogar fünft Tage gehungert haben.
In Gruppen wurden sie durch die fanätisterte polnische Volks¬
menge schutzlos hindurchgeschleust , bejohlt, bespien, geschlagen ,
beworfen und getreten. Die „mildeste Art der Mißhandlungen "
war das tägliche Spießrutenlaufen unter den
Gummiknüppelhieben der Polizisten ; schauriger waren die
täglichen Prügel , die die als - „Instruktoren " eingesetzten und
lediglich zu diesem Zweck freigelassenen polnischen Schwerver¬
brecher mit Zaunlatten und Keulen gegen die Deut¬
schen austeilten . Auch deutsche und ukrainische Frauen wur¬
den diesen Mißhandlungen unterzogest. Wer die Roheiten nicht
mehr ertragen konnte und zusammenbrach, wurde „ straf¬
geschlagen "

. d . h . entsetzlich mit Knüppeln nber - die Nieren
traktiert.
158 Deutsche «mgelegf

Was die tierischen Polizisten als" „Widerstand" auslegten
— zumeist war das eine letzte Abwehrbewegung vor dem kör¬
perlichen Zusammenbruch—, das wurde zum Vorwand für die
Erschießung genommen. 158 Deutsche wurden aus
diese Weise in Bereza-Kartuska umgelegt ! Methodik und
unnötige Grausamkeit der Behandlung der inhaftierten
Deutschen und Ukrainer waren nicht durch den Zweck der poli¬
tischen Haft bedingt, sondern Ausdruck einer amoralischen
Gesinnuna. deren Träaer tick an den bestialischen Fol -

„ Na , es langt !" lächelte Herbert vor sich hin.
Und plötzlich breitete er beide Arme ^weit aus . Herrgott ,

das war ja — war ja — nein, dafür gab es einfach keinen
Ausdruck! Da konnte man nur eins tun : Rasch eine Karts
schreiben und sich zum Wochenende auf dem Schultenhöfe als
Gast anmelden ! Sie kam wohl gerade noch zurecht, und wenn
nicht , dann schadete es auch nicht . Dann rückte er ihnen
einfach ohne Anmeldung auf die Bude !

Aber halt , da fiel ihm noch eins ein : Dieser Fritz schien
Ilse sehr am Herzen zu liegen. Fritz hier — Fritz da — ging es
immer in ihrem Briefe . Und was schrieb sie doch gleich an
einer Stelle ? Da mußte er noch mal Nachsehen . Ah — hier :

„Fritz wäre mit Heide nicht so glücklich geworden, wie
er es verdient, und darum bin ich doppelt froh, daß es so
gekommen ist —"

Ilse ! Ilse ! Wenn das nur nicht tiefere Bedeutung hat !
Na , mir soll es recht sein . Erst einmal die Karte schreiben !

Herbert verstaute den inhaltsreichen Brief vorsichtig in
seiner Rocktasche . Dann ging er in seine Wohnung , um im
Schreibtisch nach einer Karte zu suchen .

Mine Sievers schrubbte gerade seine Küche . Mit einem
mächtigen, jungenhaften Satz sprang er über den Wasser¬
eimer hinweg.

„Herrsch!" wunderte Mine sich und stemmte die runden
Arme in die Hüften. „Was machen Sie denn für Luft¬
sprünge, Herr Mehring ?"

Herbert lachte .
„Manchmal ist man ein bißchen verrückt, Frau Sievers ,

nicht wahr ?"

„Na schon !" räumte sie ein. „Aber bei Ihnen ist man
das sonst nicht gewohnt."

„Vielleicht kommt es noch viel verrückter." Er machte
ein geheimnisvolles Gesicht . „ Vielleicht heirate ich sogar.

"

„Na , das wäre bestimmt nichts Unkluges, Herr Mehring .
Ich habe sa immer schon gesagt, hier müßte eine Frau her.

"
Sie sah ihn prüfend an . „Haben Sie denn schon eine in Aus¬
sicht? "

tern weideten. Me Deutschen an vre Wans zu stellen
Gewehre laden und aus sie anlegen lasten oder sie vor
schinengewehrenhinzujagen, einige zu erschießen , die ander»aber sich in der Vorstellung der Todesqualen martern zu
aus den wehrlosen Opfern dieser sadistischen Rache der Ms
derwertigen mit Stiefeln h e r u m z u t r a m p e I n und ^
Mißhandlungen von Tag zu Tag zu steigern, bis der 2
quälte „ reif" zum Abschuß war , diese polnische RoheitznmW
wurde im Internierungslager Bereza-Kartuska in unvoM
barer Weise vorexerziert.
Die Warschauer Regierung schuldig

Und als die Befreiungsstunde nahte, da ritz das
brutale Untermenschentum aus , wechselte die Uniim !

te sich so der .mii Zivil und suchte sich so der irdischen Gerechtigkeit zu,, ,
ziehen. Alle diese Grausamkeitsakteure handelten nach U ,
sangen der Warschauer Zentrale , denn anders
die Einheitlichkeitdes brutalen Vorgehens gegen die Deutsch !
die Planmäßigkeit der Verschleppungen, Mißhandlungen
Morde, die Gleichartigkeit der Verstümmelungen, die PliM ^
rung und Niederbrennung der deutschen Besitzungensann M,Vieh- und Gerretdebeständen, ist schließlich die politische Feni
tisierung des Polentums aller Schichten und Richtungen M
erklärlich .

Furcht u«r der Wahrheit
Pariser Presse unterschlägt und verfälscht die Ribbcntrop-U

Bis heute hat die französische Presse nicht den Mm
sunden, ihren Lesern den Wortlaut der Danziger Rede «s
Reichsaußenministers von Ribventrop mitzuteilen. Genau
bei der Reichstagsrede des Führers , die nur zerstückell
gefälscht wiedergegeben wurde, befürchtet man offenbar
diesmal unerwünschte Reaktionen in der französischen Oessw
lichkeit , zumal die Erklärungen des Reichsauhenministers-d
schon an sich im französischen Volk weit verbreitete Ansich ! t,,
kräftigen, daß England der einzig Verantwortliche an «,»
gegenwärtigen Krieg ist und wie üblich andere Völker Verb !»
lassen möchte .

Man beschränkt sich daher in der Pariser Presse auf !»
langlose Auszüge, aus denen sich kein Mensch ein klares
machen kann . Der französische Leser wird auch erstaun :
wenn er in der Ueberschrist in großen Schlagzeilen Dinge lie
die im Text nachher gar nicht zu finden sind . Der Außecho
tiker des „Petit Paristen " hat in dieser Hinsicht ebems » Z
eine wahre Glanzleistung vollbracht, indem er in einem Mi D
spaltigen Artikel die Danziger Rede kommentiert, ohne M «
nur mit einem Wort die Argumente zu erwähnen, die
Reichsautzenminister ins Feld geführt hat. ( !) Diese Anz ,
vor der Wahrheit , die man in der französischen Preis ,s
täglich feststellen kann , kommt auch in einem Artikel des k
rüchtigten Deutschenhetzers Kerillis zum Ausdruck, d
gewöhnlich törichten „Begründungen " versucht , die in weilM ,
französischen Kreisen verbreitete Ansicht zu bekämpfen , imm !>,
der augenblickliche Krieg für eine Kapitalisten «: liM h
— nämlich die Londoner Eich — geführt wird.

Natten gegen englische Lügen
Die italienische Presse beschäftigt sich auch weiterhin

, ausführlich mit der Rede des Reichsaußenmtnisters und m
dabei englischen Geschichtsfälschungen entgegen. Während di
britische Propaganda ihrem Volk weismachen wolle , daß Ad«!
Hitler schon immer ein Feind Englands gewesen sei, betu»
ten die Ausführungen Ribbenirops und ebenso die Won« d:
früheren britischen Botschafters in Berlin , Henderson , d«
direkte Gegenteil. Die Worte Hendersons, so schreib : „Post!
d 'Jtalia " : „Ich möchte kategorisch erklären, daß die bestänitz
Wiederholungen des Wunsches Hitlers , mit Großbriram«
gute Beziehungen aufrechtzuerhalten, ohne Zweifel von M
richtiger Ueberzeugung getragen waren "

, sollte man aus Fl«!
zettel schreiben , die die bereits hierin geübten britischen

"
zeuge über ihrem eigenen Lande abwerfen könnten: das
eine ausgezeichnetePropaganda .

Ehrung der üowMchen Bottes

!»>

Stabschef Lutze von seiner Besuchsreise zurück
Stabschef Lutze ist von seiner Besuchsreise nach di

Slowakei wieder nach Berlin zurückgekehri und hat an de
slowakischen Staatspräsidenten Dr. Tiso und den slowakisch«
Ministerpräsidenten Professor Dr . Tuka telegraphisch, !"
die herzliche Aufnahme in der Slowakei seinen Dank M
mittelt. Auch dem Führer der deutschen Volksgruppe, Sims
sekretär Karmasin, wurde von Slabsches Lutze ein DanlM »
gramm gesandt..

Am letzten Tag seiner Reise durch die Slowakei ehrte d«
Stabschef Lutze das slowakische Volk durch den Besuch "«
Grabes des slowakischen Freiheitskämpfers Hlinka in RM
berg, zu dessen Gedenken er einen Kranz nicderlegte.

Während seiner Rückreise richtete der Stabschef bei !«>
zen Aufenthalten in Prag und Bodenbach kurze Ansprache» "
seine SA .-Männer , in denen er zum Ausdruck brachte, «
auch hier die SA . jederzeit zu jedem Einsatz für Führer >»>
Reich bereit sei

ßi
>!i

lll

!«

„Ja , gewiß !" nickte er ernsthaft.
„Wer ist es denn? Wiemanns Lotte ?"

„Nee, die nicht .
"

„Meiners Anna ?"

„Auch nicht."

Mine ärgerte sich über seine Geheimnistuerei
„Na , wer denn ? Kenne ich sie ?"

„Nein , noch nicht. Aber Sie werden sie bald keM
lernen .

"

„Haben Sie sie denn überhaupt schon gefragt ? "

„Noch nicht !" lachte Herbert vergnügt . „Aber ich
es in nächster Zeit tun .

"

„Na , warten Sie man nicht zu lange, damit sie
nicht noch durch die Lappen geht."

Nach diesem wohlgemeinten Rat nahm Mine ihre
wieder aus.

Herbert aber setzte sich an seinen Schreibtisch, blätst^
flüchtig im Fahrplan und schrieb dang zwei Zeilen auf
glücklicherweise noch vorhandene Karte :

„Treffe am Sonnabend gegen 17 Uhr dort ein .
melde mich an .

"

So , das wäre erledigt. Bei der Wirtschaft WieM^
"

war ein Briefkasten, dort würde er die Karte einstecken , u>e
er zum Mittagessen ging.

Wie spät war es denn? O jeh , einhalb elf , die
schon um zehn Minuten überschritten! Na , die Schulkw ,
hatten sich bestimmt über die lange Pause gewundert,
aber rasch !

Ping — pang ! bimmelte das Glöckchen zum Begi
einer neuen Stunde .

(Fortsetzung
"



Weide« König Leopolds a« RMeoeü
Belgien wünscht vermehrte Einfuhr aus den VereinigtenStaaten .

Der frühere belgische Ministerpräsident Theunis er-
Orte nach einer Unterredung mit Roosevelt in Washington
daß Belgien an der Vermehrung seiner Einfuhr aus deu Ver>
einigten Staaten lebhaft interessiert sei , um das Wirtschaft ^
Mn überhaupt aufrechterhalten zu können . Denn Belgien
„erspüre bereits stark die Folgen der britischen Blockade . Es
brauche in erster Linie Nahrungsmittel , dann aber auch Baum¬
wolle und andere Rohstoffe. Theunis hatte vorher Roosevelt
ein Schreiben König Leopolds überreicht.

Generalmajor von Einem f
Nach kurzem schwerem Leiden verschied in Hannover derK der Führung des Gaukriegerverbandes Mitte des RS .-zieichskriegerbundes beauftragte ^ -Oberführer Generalmajor

z, V. C u r 't v o n E i n e m.

Provokante NnterhansMOk
Eine anmaßende Erwiderung Chamberlains auf die Rede

Ribbentrops .
Nach einem höchst optimistisch gefärbten und offensichtlich »

L den inneren Propagandagebrauch nützlichen Bericht über ,Kriegslage hat sich der englische Premierminister Neviüeszhamberlain bereitgefunden, eine sogenannte Erwide-
Mg auf die Rede des Reichsaußenministers in Danzig zu
Ken . Das Niveau, von dem aus der Verantwortliche Leiter
N britischen Außenpolitik die heute Europa und die Welt be-

-Wgenden Fragen behandelt, entspricht dem eines mäßig be- j
Mm Kommunalbeamten aus Manchester und beweist nur
Mut, daß die Arroganz immer noch britisches National - '
Mgtum ist .

Das Echo , das die Rede des Reichsautzenministers von
Wbentrop im neutralen Ausland gefunden hat/ belegt am ,

zMksten , wie stark der Eindruck war , den die dokumentarischen'
Uchweife des Reichsautzenministers für die englische Kriegs- -' ^ hmterlassen haben.

enn Herr Chamberlain nun glaubt, der aushorchendenck Welt gegenüber mit einigen banalen Retourkutschen und reich-
»kl uchüberholten Propagandaphrasen antworten zu können , so ,»«Damögen wir hierin nur entweder das Zeichen eines her -"

»ntergekom menen Hochmutes zu erblicken , oder ,
. men Beweis dafür zu ersehen , welche Ausmaße das Unver-«gen des Herrn Chamberlain angenommen hat, aus staats-

«nnische Ausführungen auch als Staatsmann zu antworten.M der Arroganz eines englischen Propagandaakrobaten ruft
lA n die Historiker der Zukunft zu den Zeugen der englischenm Unschuld aus, spricht von Verdrehungen der Wahrheit in der

kde Ribbentrops , aus die es sich nicht verlohne, Zeit zu ver-Mden. Herr Chamberlain und seine Mitschuldigenan diesem
Kmg werden, wie der Reichsaußenminister in Danzig erklärte,Weicht eines Tages Zeit und Muße haben, darüber nach-
icknken , ob sie gut beraten waren , als sie das deutsche Frie -
Mngebot als ein Zeichen der Schwäche auslegten, als sieilchand des Führers zurückstietzen und Deutschland heraus -
Waten .

Jedenfalls scheint es Herr Chamberlain bis zur Stunde
ich nicht begriffen zu haben, wie wenig das Deutsche Reichdas deutsche Volk gewillt sind , sich auch nur drei Takte

r provokanten Unterhausmusik länger un-
anzuhören.

Re Austritts»«« der Dampfers
..My os M«t"

chtmäßigkeit der deutschen Maßnahmen klar und un
anfechtbar.

Auf der Fahrt von USA . nach Liverpool und Glasgow istn amerikanische Dampfer „City os Flin t" im Atlantik
A einem deutschen Kriegsschiff aus die Beförderung von
lmterbande hin untersucht und, nachdem diese festgestelliAden ist , aufgebracht worden. Der Dampfer lief am

Oktober von einem deutschen Prisenkommando geführt
,m Havarie in Murmansk ein. Die feindliche und neutrale

>>> erster Linie die nordamerikanische) Presse hat das Auf-
Mgen eines amerikanischen Dampfers (anscheinend weil es
M gegenwärtigen Kriege zum erstenmal deutscherseits ge-
Wen ist) anfgegrisfen und versucht nun , das deutsche Vör¬
den als einen Gewaltakt und einen schweren diplomatischenPer hinzustellen.

Hierzu wird amtlich festgestellt :
Da alle deutschen Seestreitkräfte angewiesen sind , streng

^ i Prisenordnung vorzugehen, ist die Einbringung des
iwipfers erfolgt, weil er Konterbande an Bord hatte,
s« Dampfer ist also ohne jeden Zweifel zu Recht aufge-«A worden.

Die von der amerikanischenPresse vielfach erörterte Frage,
!" das Banngut der „City os Flint " mehr als die Hälfte der
Mng ausgemacht habe, spielt für die Ausbringung, d . h."

Beschlagnahme des Schisses, keine Rolle. Sie kommt Liber¬
ty erst zum Tragen , wenn prisengerichtlichdie Frage der

Ziehung des Dampfers erörtert wird . Im übrigen unter- .
nach Artikel 28 der deutschen Prisenordnung vom

August 1939 alle Fahrzeuge, die Banngui befördern, der
Ibringung . Die Nationalität spielt hierbei keine Rolle.
Die Behandlung von Prisen in einem neutralen HafenP sich nach dem allgemeinen Völkerrecht , und
s in diesem Falle nach dem VIII . Haager Abkommen von
8 dem sowohl Rußland wie auch die Vereinigten Staaten
^ Vorbehalt üeigetreten sind . In einem besonderen ArtikelW LI ) dieses Abkommens wird ausdrücklich bestimmt, das;

liierte Prisen znni Anlaufen neutraler Häfen berechtigt
W,und bis zur Beseitigung der Schäden in ihnen verbleiben
IMN.
^ Die Rechtmäßigkeit der Aufbringung einer Prise durch
Wche Seestreitkräfte wird in jedem Falle von der deur -

Prisengerichtsbarkeit geprüft. Wenn also irgendwelche
Wkessenten für Schiff und Ladung Einsprüchegeltend machen

E, !, ' ^ ihnen hierzu der Rechtsweg vor den deutschen
sL^ ttichten offen . Zuständig für die Annahme von Ein"chen sind einzig und allein die deutschen Prisengerichte.

—.Ae vorstehenden Ausführungen zeigen eindeutig, daß die
ilUMage , das heißt das Verfahren des deutschen Kriegsschtf -
D/eiin Aufbringen der Prise und das Verhalten des Prisen-
k Mndos, die „City of Flint " infolge einer Havarie in einen
« Men Hafen einzubringen, klar und unanfechtbar
«>Me von vox neutralen und feindlichen Presse formulierten

Darstellungen und unbegründeten Behauptungen sine^ eine hex hinreichend bekannten üblen Pressemachen -
V/M anzusehen, die lediglich den einen Zweck verfolgen, das
ZMn der einen kriegführenden Partei , das heißt Deutsch '
LZ SU schädigen und die Entschlüsse eines neutralen Landes
j

°mnd) zu beeinträchtigen.

„.Seimkeür oo« Ser Dichteriahrt
I Greiser auf der Posener Schlnßveransialtung.

Teilnehmer an der vom Reichsminister für Volks -
pdasM. Md Propaganda veranstalteten ersten Dichterfahrt
W freite westpreußische und Posener Land sind Wieder
I

H zurückgekehrt .
Höhepunkt bildeten die Veranstaltungen in Posen,Jauloiter Greiser mit seinem Gast , Reichsführer ff

Mz„Ä ..Mlnahm . Die Dichter hatten Gelegenheit, die Volks -
dk!

YEn' ffe hx,, deutschen VolkstumskamP s
s NN Gebiete während der vergangenen beiden Jahr -

zeynte rennenzulernen und ouroy Bermimung ser maygev-lichen militärischen und zivilen Stellen einen Ueberblick undauthentisches Material über die von den Polen an Volks¬
deutschen verübten Greueltaien zu gewinnen. Darüberhinaus konnten die Dichtergäste , die ebenso wie in Graudenzund Bromberg auch in Posen mit Volksdeutschen zusammen¬kamen , unmittelbare Eindrücke von deutschen Einzelschicksalenwährend der polnischen Zwangsherrschaft davontragen.

Ritterliche Kameradschaft
Deutsche Anerkennung für dänische Rettungsaktion. — Groß¬admiral Raeder dankte dem dänischen Marinechef.

Zum Untergang eines deutschen Vorpostenbootesam 21. 10 . 1939 gibt das Oberkommando der Kriegsmarinebekannt:
Infolge Minentresfers sank am 21, 10. gegen Mittag in

der Nähe der dänischen Insel Moen ein deutsches Vorposten¬boot. Von der 55 Mann starken Besatzung konnten fünf Be¬
satzungsangehörige gerettet werden. Bei der Rettungsaktion
durch ein dänisches Flugzeug verdient der Einsatz des
dänischen Fliegerleutnants Helvard volle Anerkennung.
Helvard gelang es trotz sehr ungünstiger Wetterverhältnisse,vier Besatzungsangehöriae des gesunkenen Vorpostenbootes, die
er auf einem Floß treibend auffand, nach wiederholten Ver¬
suchen . zu sich an Bord zu nehmen. Das Flugzeug war dadurch
so überlastet, daß es nicht mehr starten konnte und sich aus
dem Wasser treiben lassen mußte, bis ein weiteres Flugzeug
zu Hilfe kam . Ein sünftes Besatzungsmitglied rettete sich nach

.zehnstündigemSchwimmen an Land. -
Die Geretteten wurden in das Krankenhaus in Stegeaus der Insel Moen eingeliefert, wo der leitende Arzt, Dr.

Hempel , sich in vorbildlicher Weise um die deutschen Sol¬daten bemühte und ihnen die nötige Behandlung und Pflegezuteil werden ließ. Von der übrigen Besatzung konnten
28 Todesopfer an der Küste von Moen geborgen werden Auch
hier sorgte der leitende Arzt des Krankenhauses in Stege fürderen feierliche Aufbahrung in einem würdigen Raum
22 Besatzungsangehörige werden noch vermißt

, Dte Bevölkerung von Stege Hai in sehr herzlicher Weise
durch Hilfeleistung aller An bei der Versorgung der Gerettetenund der Bergung der Todesopfer ihre besondere Teilnahme
zum Ausdruck gebracht . Die Stadl Stege hat Fiaggenirauerangelegt.

Die Beisetzung der geborgenen Opfer findet am Freitag in
feierlicher Form unter Beteiligung der dänischen Marine
statt. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. GroßadmiralDr. h. c . Raeder, läßt durch den deutschen MarineattachS amGrabe der Gefallenen einen Kranz niederlegen

Großadmiral Raeder hat den Chef der Königlich
Dänischen Marine , Vizeadmiral Rechnitzer . seinen Dankfür die Anteilnahme und die großzügige und kameradschaftlicheUnterstützungder dänischen Marine aussprechen lasten .

Die fünf geretteten Besatzungsmitglieder werden voraus¬
sichtlich am Sonnabend nach Deutschland zurückkehren .

Drei MWrMImgr hingmUet
Gerechte Sühne für einen Raubübersall unter Ausnutzung der

. Verdunkelung.
vkW . Berlin , 26. Oktober .

Die Justizpressestelle teilt mit : Heute sind Ludwig Paw -
liczek , Wilhelm Letzing und Franz Hinze aus Ahrber¬
gen hin gerichtet chorden , die vom Sondergericht in Han¬nover am 21. Oktober 1939 wegen schweren Raubes und Ver¬
brechens gegen die Verordnung gegen Volksschädlinge zumTode und zum Verlust der bürgerlichenEhrenrechteauf Lebens¬
zeit verurteilt worden sind .

Die schon früh auf die Verbrecherlausbahn abgeglittenendrei Verurteilten haben nach Ausführung zahlreicher Diebstähle
am 13. Oktober 1939 unter Ausnutzung der Verdunkelung eine
Kantinenwirtin auf dem Heimwege überfallen und ihr die
Tasche mit der Tageskasse geraubt.

Die ersten Weihnachtsbäume. Die Waldarbeiter in den
Harzer Forsten haben mit dem Schlagen der Weihnachtsbäumebegonnen, die für , die Großstädte bestimmt sind . Im Harzwerden hauptsächlich die sogenannten Spitzen geschlagen , die
Wipfel der großen Harzsichten , dis dann als "

Doppeliannenauf den Markt kommen . Der Sitz der Harzer Weihnachtsbaum-
händler ist Friedrichsbrunn,' wo es Männer gibt, die schonmehr als SOmal mit ihren Weihnachtsbäumenin Berlin waren

Jüdischer Sittlichkcitsverbrecher wegen tätlichen Wider¬
standes erschossen. Der 26jährige Volljude Israel Joseph aus
Berlin -Spandau , der vor wenigen Tagen wegen Sittlichkeits-
Verbrechens , begangen an Kindern unter 14 Jahren , und
wegen Rassenscharche zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt worden ist , wurde wegen tät¬
lichen Widerstandes erschossen. — Wie bereits gemeldet , wurdeder jüdische Lüstling, der sich schon als Vierzehnjähriger an
arischen Mädchen vergangen hat, der Notzucht an nicht weni¬
ger als acht Kindern überführt. Eines der Mädchen erlitt
schweren Schaden.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 25. Oktober ist die
47jährige Cezilie Kölbl geb . Weihmann aus München -Pasing
hingerichtet worden, die am 24. Oktober 1939 durch Urteil des
Sondergerichts München wegen Mordes zum Tode und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist . — Die Verurteilte, eine schwer vorbestrafte, ge¬
wohnheitsmäßige Verbrecherin, hat am 24. Dezember 1938
ihre Vermieterin, die 70 Jahre alte Wirtschafterin Josefa
Wolf, durch Beilhiebe ermordet, um sich in den Besitz ihres
Vermögens zu setzen.

Schweres Unwetter über Florenz, lieber Florenz gingunter heftigem Gewitter ein verheerender Wolkenbruch nieder,der am Rande der Stadt an mehreren Orten Uebcrschwcm -
mung-en verursachte . Auf der Eisenbahnlinie nach Pratowurde die elektrische Stromleitung an einer Stelle zerstört .
In C a st e l f i o r e n t i n o wurde eine Frau in einem
Bauernhaus durch Blitzschlag getötet , während zwei ihrer Kin¬
der Verletzungen erlitten. Das HauS wurde schwer beschädigt .

Wieder Schulspeisungen. Der Reichsbeauftragte für das
Kriegswinterhilfswerk Hai dem NationalsozialistischenLehrer¬bund die Mitteilung zukommen lassen , daß im Rahmen des
K r i e g s w i n t e r h i l f s w e r k s auch die Schulspei¬
sungen wieder d u r chgef ü h r t werden. Die Schuljugend-
Walter des NL .-Lehrerbündes haben bereits in Verbindungmit den zuständigen Stellen des WHW. die Vorbereitungenzur Durchführung der Schulspeisungen getroffen.

Verstärkter Kündigungsschutz für Kleingärten. Die neuen
Maßnahmen auf dein Gebiet des Kleingartenwescns werden
durch Erlasse des Reichsarbeitsmüüstcrs weiter vertieft. Im
Anschluß an die Erhöhung der Reichsdarlehen für die Schaf¬fung von Kleingärten hat der Minister die Nachgeordneten
Behörden ersucht , nunmehr mit aller Beschleunigungdie für eine dauernde kleing ärtnerische Nutzungin Betracht kommenden Flächen feststctlen zu lassen , damit nochin diesem Jahr mit ihrer Herrichtung begonnen werden kannund die Gärten möglichst schon im Frühjahr von den neuen
sich um die Zuteilung bewerbenden Familien bewirtschaftetwerden können . Dabei soll möglichst nur Gelände ausgewähltwerden, das zu den Wohnbezirken günstig liegt.Jedes Stück Erde muß so weit wie möglich ausgenützt wer¬den . Es geht deshalb auch nicht an, bereits bewirtschaftete
Flächen anderen Zwecken zuzuführen. Daher ist durch die
Verordnung über den Kündigungsschutz jede Aufhebungb o n P a ch t b e r t r ä g e n über kleingärinerischgenutztes Land
vorerst für unzulässig erklärt worden. Wie der Minister¬in seinem Erlaß bemerkt , sollen weitgehend auch Verträge er¬faßt werden, die nicht unter das eigentliche Kleingartenrechtfallen . Voraussetzung ist lediglich die tatsächliche kleingnrtne-nsche Nutzung . Ausnahmen sind nur in ganz besonders ge¬lagerten Fällen zu machen , wenn etwa das Land für die
Reichsverteidiauna benötiat wird.

Kleinsiedlung weiter erfolgreich . Die bereits im Vorjahr'testge,teilte Aufwärtsentwicklung der Kleinsiedlung hat anae-halten. Im Reichsarbeitsblatt berichtet Amtsrat Wille überdas Ergebnis der diesjährigen amtlichen Erhebung .Danach sind im Rechnungsjahr 1938 rund 32 000 Kleinsied -lerstellen mit Peichsdarlehen gefördert worden, ein Fünftelmehr als im Vorjahr . Dieser recht beachtliche Siedlungserfolgwurde trotz der Bauschwierigkeitendes letzten Jahres erzielt.Inzwischen sind bis Ende August weitere 13 000 Stellen be¬willigt worden Im ganzen sind damit seit Beginn derKlemstedlungsmatznahmefast 180 000 KleinsiedlungsstellenmitR e i ch s d a r l e h e n gefördert worden, lieber 50 000 Stellenerhielten gleichzeitig die Reichsbürgschaft für die zwxiteHypothek . Die für die Kleinsiedlung bisher von derReichsregierung bereitgestellten Mittel haben 500 Millionenüberschritten . Auch Kleingärten werden von diesen Mittelngefördert, insgesamt bisher 93 000 . Der Anteil der Kinder¬reichen hat sich wiederum erhöht, er stieg von 18,8 Prozentauf 22 Prozents Die Bestimmungen für Kinderreiche sind jetztW günstig gefaßt, daß sie den kinderreichen Familien aus¬
reichenden Wonhraum im Kleinsiedlerhüusbei tragbarer nied¬riger Belastung gewährleisten.

Berufsschulunterrichtwird wieder ungerechnet . Der Reichs¬arbeitsminister hat die Anordnung über Ausnahmen vom
Arbeitsschutz dahin geändert, daß die Unterrichtszeitin einer Berufsschule auch bei den Jugendlichen über 16 Jahreauf die Dauer der Arbeitszeit eingerechnet wird, - auchdann, wenn die Jugendlichen in dringenden Fällen bis zu-zehn Stunden täglich

' und bis zu 56 Stunden in der Wochebeschäftigt werden, Kerner ist die E r z i e h u n g s b e i h ils e/oder der Lohn für die Unterrichtszeit weiterzuzahlen ,
Uebergangsregelung im Schvrnsteinfegerrecht . Durch eine

Verordnung des Reichswirtschasis- und Reichsinnenministerswerden Uebergangsmaßnahmen im Schornsteinfegerrecht ge¬troffen. Die Altersgrenze wird ausgehoben . Frühere Bezirks- -
schornsteinfegermeister , die das 75. Lebensjahr noch nickt über¬
schritten haben, werden verpflichtet , sich unverzüglich bei derfür ihren früheren Kehrbezirk zuständigen höheren Verwal¬tungsbehörde zu melden. Lehrlinge dürfen vom Beginn des ,zweiten Lehrjahres ab Kehrarbeiten selbständig ausführen.Die Feuerstäitenschau ist durchzuführen, ihr Umfang kann je-

- doch bei Kräftemangel beschränkt werden., Bei der Besetzung
- eines freien oder neugebildeten Kehrbezirks sind auch die¬
jenigen rangäliesten Bewerber zu berücksichtigen , die zurWehrmacht oder zu einer Schutzgkliederung außerhalb der -
Wehrmacht emberuie« ünX

Anrrahmermterfuchrmg
für die ^ -Totenkopfstandarten

Die ^ -Totenkopsstandarten stellen einmalig eine
beschränkte Anzahl von Freiwilligen der Jahrgänge 1921
und 1922 ein . Mindestgröße 168 ora mit 17 Jahren ,
12jährige Dienstzeitverpflichtung. Die Bewerber dürfen
von der Wehrmacht noch nicht ausgehoben sein und keinen
Freiwilligen -Annahmeschein der Wehrmacht besitzen . Bei
Eignung Aufstieg in die Führerlausbahn . Dienstzeit¬
versorgung. Spätere Uebernahme in den Dienst der
Polizei (einschl . Geheime Staatspolizei ) . Mittleren und
gehobenen Staatsdienst oder Einsatz als Wehrbauer.
Merkblätter durch jede bestehende ^ -Dienststelle sowie
unmittelbar vom ^ -Hauptamt , U -Ergänzungsamt , Berlin
SW 11 , Prinz -Aldrechl-Straße 9.

Die Annahmeuntersuchung findet in Brake am
30 . Oktober ,1939 um 8 Uhr vormittags im Bürgermeister¬amt ( a . SÄ . ) statt. Zu diesen Untersuchungen können
alle männlichen Personen in oben angeführtem Alter
erscheinen . Außerdem werden auch Freiwillige für die
^ -Verfügungstruppe untersucht und angenommen .

Das Volk der eisernen Haltung
Der nationalsozialistische Gemeinschaftsgedankein der Praxis der Kriegszeit

JSG . Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz
veröffentlicht einen Artikel des Reichshauptamtsleiters
Helmut Sündermann „ Dos Volk der eisernen Haltung " ,in dem eine „ Zwischenbilanz" des Aufbaues und des
Wirkens der Inneren Front gezogen wird . Sündermann
stellt dabei vier Grundelemente der Umstellung der Heimat
vom Frieden zum Krieg in den Mittelpunkt seiner Aus¬
führungen. Er schreibt dazu u . a .

„ Das nationalsozialistische Prinzip , daß jedes Opfer
erträglich ist , wenn es gemeinsam getragen wird , ist zur
Richtschnur unseres ganzen nationalen Lebens sm Kriege
geworden. Ob es die Tausende gewesen sind, die ihre
im Bereich des Operationsgebietes gelegene Heimat ver¬
lassen mußten, ob es die Familien unserer Soldaten waren
oder die Schaffenden aus aufgelösten Betrieben. Volks¬
genossen, denen das Kriegsgeschehen Istbeit nahm oder
den Lebensunterhalt schmälert — keiner fand sich allein
auf sich gestellt, jeder fand Hilfe, Rat und Tat . Dem
einen ward eine neue Heimat geschaffen durch die Bereit¬
schaft anderer Volksgenossen, die nächsten sahen sich betreut
in allen persönlichen Fragen , wieder andere fanden einen
neuen Platz für ihre Schaffenskraft oder eine andere
Möglichkeit, die Gefahr der Not abzuwenden.
Jedes gemeinsame Opfer trifft alle gleichmäßig.

Aus dem nationalsozialistischen Gemeinschaftsdenken
heraus wurde es dabei zur Selbstverständlichkeit, daß
jedes gemeinsame Opfer alle gleichmäßig trifft. Ob es
das nationalsozialistische Element des Luftschutzkellers ist,oder die Gemeinsamkeit des Verzichtes auf elegantere
Verkehrsmittel, als es Straßenbahn und Fahrrad sind,oder die Lebensmittelkarte, die im Kärlner Gebirgsort
die gleiche ist wie in Essen oder in Berlin , beim General¬
direktor die nämliche wie beim Straßenarbeiter , — eben¬
sowenig wie bei den Soldaten an der Front gilt in der
Heimat ein Unterschied der Stellung oder des Besitzes.
Nach Können, Begabung und Auftrag sind die Leistungen
verschieden , — die Lebenshaltung im Kriege aber ist bei
allen gemeinsam die gleiche .
Im Kriege - darf keine Last zu groß sein.

Zur selben Zeit, in der Hunderttausende von Männer¬
fäusten das Gewehr ergriffen haben, um die Heimat zu
verteidigen, sind Millionen von Frauen - , Jungen- und
Mädchenhänden aufgerufen worden, um den verhängnis¬vollen Ausfall von Arbeitsleistung , der !m Weltkriege zudem großen Mangel an lebenswichtiger Produktion geführt
hat, vorausschauend zu verhindern. In der national¬
sozialistischenErkenntnis, daß in Schicksalszeitenkeine Last
zu groß sein darf, hat sich diese Mobilisierung aller Kraft¬
reserven unseres Volkes in wunderbar reibungsloser Weise
vollzogen .



Schließlich hat die große nationalsozialistische These ,
daß es kein wichtiges Problem gibt , das nicht durch
Weitblick, Energie und kluge Organisation zu lösen wäre ,
die materiellen Voraussetzungen dafür geschaffen, daß das
Gespenst der Not von der Tür des deutschen Volkes für
alle Dauer , gleichgültig wie lange die englische Regierung
zur Friedenseinstcht braucht , ferngehalten wird . Unsere
Vorratskammern sind überfüllt , unser Verbrauch wird
gelenkt , unsere Wirtschaftspolitik verfolgt erprobte Wege ,
um mit Vernunft und Energie Erzeugung und Bedarf
trotz des Krieges in Einklang zu bringen . "

Der umfassende Einsatz der Partei .
Im weiteren Verlauf seines Artikels befaßt sich

Sündermann mit dem umfassenden Einsatz der Partei
in diesen ersten sechs Wochen des Krieges und mit der
Bedeutung , die die klare politische Führung gerade in
dieser Zeit für das innere Leben unseres Volkes gewonnen
hat :

„ Am gleichen Tage , an dem Hunderttausende von ,
Nationalsozialisten als Soldaten in unserer Wehrmacht
kämpfend nach Polen eiarückten , standen auch schon
überall dort , wo führende Männer ihren verantwortungs¬
vollen Stellen entzogen waren , sofort ebenso tüchtige
andere Parteigenoffen . Keine Stunde blieben die Volks¬
genossen, ohne klare politische Führung . Mit den großen
Wirtschaftsmöglichkeiten , die ihr die großen Einrichtungen
der Partei , ihre Organisationen von der HI . , der Frauen¬
schaft bis zur NS . -Volkswohlfahrt und der Deutschen
Arbeitsfront ebenso wie die freiwillige Mitwirkung der

- staatlichen Stellen eröffnet ? , ist sie von den Tagen der
Umstellung an allen den lausend Aufgaben begegnet , hat
sie die Durchsetzung der großen Prinzipien in jedem Einzel¬
falle sichergestsllt und die Sorge für jedes Lebensproblem
des Volksgenossen in die Hand genommen .
Probleme — nicht nur behandelt , sondern gelöst .

Ob es die Verteilung , Erklärung , Verbesserung der
Bezugsscheinregelung war , die Unterbringung von Flücht¬
lingen , dieEinführung der Nachbarschaftshilfe , in Betreuung
von Angehörigen Verwundeter , Vermißter oder Gefallener ,
die Einrichtung von Kindergärten , die Sicherstellung
ärztlicher Betreuung , die Hilfe für raschere Abwicklung
des Verkehrs in Lebensmittelgeschäften , die Organisierung
einer Briesverbindung mit Soldaten ohne Angehörige ,
die Unterbringung von vorübergehend Arbeitslosen , die
Hereinbringung von Ernterückständen , die Hilfe bei der
Einrichtung von Lazaretten , die Versorgung der Front
mit Büchern und Zeitungen — diese und tausend andere
Probleme tauchten auf . Sie wurden nicht nur behandelt ,
sondern gelöst " .

Zum Schluß seines Artikels weist Sündermann
darauf hin , daß gerade diese Wochen der inneren Um¬
stellung der Heimat das alte Vertrauensverhältnis zwischen
dem Volksgenossen und seinem politischen Leiter sich zu
einer verschworenen Gemeinschaft des Zusammcnhaltens
und der Zuversicht zu erwiesenen guten Führung ent¬
wickelt hat . Das ganze deutsche Volk stehe im Zeichen
des bedingungslosen Einsatzes für das Reich und seine
Zukunft .

„ Der Entschlossenheit zu jeder Tat , die der Gemeinschaft
dient , des unerschütterlichen Glaubens , daß der Steg des
Reiches in diesem Lebenskampf durch die Kraft der
Gemeinschaft errungen werden wird , zu der jeder sein
Teil beizutragen hat .

In diesem Geiste zeige sich Deutschland nicht nur
als ein Volk in Waffen , sondern auch als ein Volk voll
innerer Kraft und Zuversicht , ein Volk der eisernen
Haltung " .

Unsere WineuWrngedietein der deutschenSucht
Die englische Admiralität hat das bereits bei Kriegs¬

beginn von Deutschland bekannt gegebene Minen -Warn -
gebiet in der Deutschen Bucht erneut der Schiffahrt
bekanntgegeben , dabei jedoch Angaben über die Ausdehnung
des Gebietes gemacht , die der Wirklichkeit nicht entsprechen.
Um jeden Irrtum über die Ausdehnung des von der
deutschen Regierung erklärten Warngebietes in der Nordsee
auszuschiießen , wiederholt das Oberkommando der
Kriegsmarine die seinerzeit bekanntgegebene Erklärung .
Sie lautet :

„ In der Deutschen Bucht liegt ein Warngebiet , das
durch nachstehende Punkte begrenzt wird :
53 Grad 36 Minuten Nord , 4 Grad 25 Minuten Ost
53 Grad 36 Minuten Nord , 6 Grad 2 Minuten Ost
56 Grad 30 Minuten Nord , 6 Grad 2 Minuten Ost
66 Grad 80 Minuten Nord , 4 Grad 25 Minuten Ost

Die Deutsche Bucht kann auf den freien Gebieten
nördlich und südlich des Warngebietes angesteuert werden "

Was kochen wir nächste Woche ?
Nasch eine Schere her , liebe Hausfrau und ausge¬

schnitten ! .Wir wollen unserer Gewohnheit treu bleiben
und wieder einen Wochenküchenzeitel geben . Obwohl die
meisten Hausfrauen im Gau Weser- Ems aus Grund ihrer
hausfraulichen Erfahrung schon sehr genau wissen , was
sie aus den kartcnbezogenen Fetten und Nährmitteln kochen
kann , wollen wir ihr doch den Wochenküchenzettel geben,
der van Frauen der NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauen -
werk im Gau Weser- Ems ausprobiert und im NS . - Gau -
dienst zur Verfügung gesellt wurde . Dieser Küchenzettel
soll nur eine Anregung für unsere auf dem Gebiete der
Kochkunst selbst so erfinderischen Hausfrauen sein . Und
das müßte doch keine echte Hausfrau sein, die sich nicht
über Anregungen für unsere Kochkünste freuen würde .
Also kochen wir :

Montags : Mittags : Wmzeleintopf mit fettem Rind¬
fleisch . Kartoffeln und gehackter Petersilie . Abends : Suppe
von entrahmier Frischmilch mit Aepseln , Brote mit
Streichwurst .

Dienstags : Mittags : Kürbissuppe , Birnen und Klöße .
Abends : Rest der nun gebratenen Klöße mit Birnenkompott ,
Brote mit Fett und pikantem Aufschnitt .

Mittwochs : Mittags : Sauerkraut mit etwas Schwerne-
>ich , Kartoffelbrei , Bratäpfel mit Kronsbeeren . Abends :

-— — mit Quarg , Radieschen , Rettich , Deutscher Tee.

Donnerstags : Mittags : Gemüsegulasch mit Kartoffeln ,
Flammeri aus DPM . mit Kompott . Abends : Buttermilch «

suppe mit Graupen , Schwarzbrot mit Streichwurst .
Freitags : Mittags : Kohlrouladen , Kartoffeln , frisches

Obst . Abends : Hafergrütze mit entrahmter Frischmilch,
Käsebrot .

Sonnabends : Mittags : Labskaus . Abends : Brotsuppe
mit Aepseln .

Sonntags : Mittags : Bratwurst mit Rotkohl und
Apfelmus . Abends : Kartoffelsalat mit Gemüsesülze , Brote
mit Aufschnitt .

Für manche Hausfrauen werden die Gerichte „ Suppe
von entrahmter Frischmilch mit Aepseln "

, „ Bratäpfel
mit Kronsbeeren " und Gemüsegulasch " neu sein. Darum
rasch auch die Rezepte hierzu . Zuerst zur Suppe von
entrahmter Frischmilch mit Aepseln . Man nehme : 14/s Liter
entrahmte Frischmilch , 100 Gramm Mehl , etwas kaltes
Wasser zum Anrühren des Mehles , 375 Gramm geschälte,
in Scheiben geschnittene, rohe Aepfel und 60 bis 80 Gramm
Zucker. Das angerührte Mehl wird in die kochende Milch
gegeben und unter Rühren 10 bis 15 Minuten gekocht .
Dann werden die in Wasser gekochten Aepfel dazugegeben
und mit Zucker abgeschmeckt.

Zu den Bratäpfeln mit Kronsbeeren nimmt man
gleichmäßige Aepfel , die man von der Blume ausgehend
vorsichtig aushölt . Man setzt diese Aepfel nun in eine
Auflaufform , füllt die Höhlen mit Kconsbeerenkompott
und Lberbackt sie im Ösen.

ZumGemüsegulaschnimmt man 250 Gramm Wurzeln ,
260 Gramm Rosen - oder Weißkohl , eine kleine Knolle
Sellerie , eine Gurke , zwei bis drei Aepfel , 250 Gramm
Rote Beete , 30 Gramm Fett , 30 Gramm Mehl , Salz ,
Gemüsebrühe oder Wasser , Essig und eine Prise Zucker.
Die Zubereitung geschieht folgendermaßen : Wurzel , Kohl
und Sellerie werden in ziemlich grobe Scheiben geschnitten
und mit wenig Wasser gar gedünstet . Die Rote Beete
kocht man besonders , schält sie dann und schneidet sie
ebenfalls . Aus Fett , Mehl und Gemüsewaffer stellt man
eine braune Tunke her , gibt Gemüse , Aepfel und Gurken
da hinein , schmeckt mit Essig , Zucker und Salz ab und
läßt alles noch einmal eine Weile ziehen . Aber nicht mehr
kochen . Es schmeckt herrlich !

AUS Nah und Kern
Elsfleth , den 28 . Oktober 1939

Tag « - « Zeiger
S -Ausgang : 7 Uhr l8Min . (9 -Untergang : 6 Uhr 03Min

Hochwasser :
2 .39 Uhr Vorm . — 14 . 52 Uhr Nachm .

29 . Oktober : 3 . 13 Uhr Vorm . — 16 . 29 Uhr Nachm .
30 . Oktober : 3 .47 Uhr Vorm . — 16 .04 Uhr Nachm .

* Ab Montag , den HO . Oktober , tritt eine weitere
Vermehrung der Reisezüge auf der Strecke
Blexen—Hude ein . Personenzug 2161 ab Blexen 8 .39 Uhr .
abElsslet h 9 .44 Uhr . an Hude 10 .04 Uhr mit Anschluß
an den Eilzug nach Bremen . Von Hude nach Blexen
der Personenzug 2166 ab Hude 11 .50 Uhr , abEl 8 fleth
12 . 13 Uhr . an Blexen 13 . 14 Uhr mit Anschluß nach
Wesermünde .

* Fußball - Großkampstagin Elsfleth .
Der König Fußball hat augenblicklich in Elsfleth ein
großes Reich. In unserem kleinen Städchen gibt es
5 Fußballmannschaften ! Davon stellt der
Elsflether Turnerbund 2 Mannschaften , unsere beiden
Schulschiffe und die Seesahrtschule je eine Mannschaft .
Am kommenden Sonntag ist das große Treffen der
Mannschaften des Schulschiffes „ Kommodore
Johnsen " unddesE lsflether Turnerbundes .
Das Spiel wird mit größter Spannung erwartet und recht
viele Zuschauer zum Sportplatz locken . Vor diesemHauptspiel

stehen sich die Jugend von Nordenham und Elsfleth geg^ ,
über . Am Vormittag spielt die Mannschaft des, , Schulschiff
Deutschland " gegen die Mannschaft der Reichsseefahrtscĥ
Sonntag ist also Fußball - Großkampftag in ElsflM

*
„ Eine Nacht im Mai " . Das TöchtcrcheU

auS gutem Hause rast ohne Disziplin mit seinem Auch
durch die Welt und kommt in den Verdacht , einen VerkehK
unfall verschuldet zu haben . Gefängnis droht , die Fluchs
scheint die einzige Rettung . Doch da taucht „ Er " M
und alles wendet sich . Eine „ Fahrt ins Blaue "

bringt
zwar neue Abenteuer ; ein Tanzparkett , ein stiller '

ein Gewitter spielen dabei eine große Rolle . Doch
es heimwärts geht , ist beinahe alles in schönster Ordnun
Ein außerordentlich amüsanter Film , von einer bezaubernde «
Frechheit bezwingt , von einer scharmanten Musik
netten Liedern durchwoben — er hat alles , was ^
einen großen Lustspielerfolg schließen läßt .

* Nach einer Bekanntmachung des Ministers
Finanzen vom 25 . Oktober 1939 haben die Eigentümer
oder Halter von Kraftsahrzeuganhängern , betreffend
fassung der Kraftfahrzeuganhänger , nach einer Anordnun
des Reichsverkehrsministers vom 19 . Oktober 1939 überd
Zahl der Anhänger , die noch nicht mit einem Anhänge
bries ausgestattet sind , der Sammelstelle für Nachrichte«
über Kraftfahrzeuge in Berlin C 2 , Neue Königstr . 27/z ;
bis zum 31 . Oktober 1939 eine entsprechende Mitteilu«
zu machen .

* Der Uebergang zu Steuergruppe
Nach dem neuen Steuerrecht fallen verheiratete Personen,
aus deren Ehe bis zum Ende des Veranlagungszeitraumü
ein Kind nicht hervorgegangen ist , obwohl die Ehe !
als fünf volle Kalenderjahre bestanden hat , in die Steum
gruppe 2 . Es sind Zweifel darüber entstanden , wie de,
Zeitraum von über fünf Kalenderjahren zu ermitteln is
beispielsweise wenn ein kinderloser Steuerpflichtiger
Laufe 1934 geheiratet hat . Wie die deutsche Steuerzeiiu«
feststellt, schaltet für die Veranlagung 1939 das I
1934 bei der Ermittlung des Zeitraumes aus . Es zä !
nur die vollen Kalenderjahre . Die Jahre 1935 bis 1
ergeben vier volle Kalenderjahre . Das Jahr 1939 ist
Veranlagungszeitraum und darf nicht mitgezählt wech«,
da die Ehe vor Beginn des VeranlagungszeitrauMi
länger als fünf Jahre bestanden haben muß . Das t :

'

für daS Beispiel erst für 1940 zu . Für 1940 kommt
darauf an , ob bis Ende dieses Jahres ein Kind aus dei
Ehe hecoorgegangen ist . Ist das nicht der Fall , so s
der Steuerpflichtige erstmalig in die Steuergruppc
Kinderlos Verheiratete können also bei der Veranlag»«!
für 1939 nur dann in die Steuergruppe 2 eingerch
werden , wenn die Ehe 1933 oder vorher geschlch«
worden ist.

* Oldenburg , 26 . Oktober 1939 . Amtlicher MK
bericht vom Ferkel- und Schweinemarkt : Austrieb
gesamt 812 Tiere , nämlich 786 Ferkel u . 27 Läuferschn»
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 6 .00 - 7 .00 N
Ferkel . 6—8 Wochen alt . . . . . . 7 .00 — 10.00 «
Ferkel . 8—10 Wochen alt . 10 .00 —14.00 .
Läuferschweine 3 —4 Monate alt . . 14 .00 —30.00 «
Beste Tiere wurden über , geringere unter Notiz bczchl

* Neustadtgödens . Eine unangenehme
raschung erlebten hier einige Frauen , die einem fremd «
Reisenden eine Anzahlung für eine zu liefernde
Maschine gemacht hatten . In einem Falle waren es
105 RM . Da die Maschine nicht zur festgesetztenZeit eintra
wurde Anzeige erstattet . Der fremde Mann ist verschwundn
und die Geschädigten werden wohl ihr Geld los sein.

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschristleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , ElWi
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Nervöse Herzbeschwerden gebessert !
Schon viele nabmen Klosterfrau -Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerden mit
gutem Erfolg . Warum hilft Klosterfrau -Melissengeist auch in solchen Fällen ?

Klosterfrau -Melissengeist enthält die wirksamen Bestandteile einer Anzahl heil¬
kräftiger Pflanzen , darunter auch die der Melisse , die seit Jahrhunderten als
Herzmittel bekannt ist . Durch die Vielfalt seiner Bestandteile übt Klosterfrau -
Melissengeist eine beruhigende und regulierende Wirkung auf Herz - und Nerven¬
tätigkeit aus und hilft so mancherlei Beschwerden beseitigen , die auf nervöse
Störungen der Herztätigkeit zuriickzuführen sind wie : Schlaflosigkeit , nervöse
Magenbeschwerden oder Kovfschmerzen .

So berichtet z . B . Frau Margarete Bläser (Bild nebenstehend ) . Rentncrin .
Köln -Zollstock . Hönningerweg 163 am 29 . 7 . 39 : ..Seit 5 Jahren leide ich an
nervösen Herzbeschwerden und schlief infolgedessen sehr schleckt . Aber auch am
Tage stellten sich häufig nervöse Beschwerden ein . Da wurde mir vor drei Jahren
empfohlen , einmal Klosterfrau -Melissengeist zu versuchen . Diesen Rat befolgte
ich und nahm einige Monate morgens , mittags und abends je einen Eßlöffel

^ ^ Klosterfrau -Melissengeist auf ein halbes Wasserglas voll Wasser . Mein Zustand
bat sich seitdem bedeutend gebessert . Ich nehme jetzt nicht mehr regelmäßig , sondern nur noch nach Bedarf
Klosterfrau -Melissengeist . Auch führe ich Klosterfrau -Melissengeist ständig in meiner Hausapotheke , weil er so
vielseitig anwendbar ist und mir auch bei nervösem Kopfweh und Erkältungskrankheiten gute Dienste lebtet .

"

Machen auch Sie . falls Sie ähnliche Beschwerden haben , einmal einen Versuch mit Klosterfrau -Melissen¬
geist . Sie nehmen ihn dann gerne als eisernen Bestand in Ihre Hausapotheke auf ! Den echten Klosterfrau -
Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie in Apotheken und -Drogerien : Flaschen
SU RM 2 .80 , 1 .63 und 0 .90 (Inhalt : 100 . 50 und 25 ccm ).

Kirchliche Nachricht-«

Sonntag kein Göltest »«

Dienstag , den 31 . §

Reformationsfest
15 Uhr : Gottesdienst
Eröffnung des KonfirniM
Unterrichts

Größere Menge gute

zu kaufen gesucht I

ki ' uekvi ' ,
Steinstr . 4chFemE

Zu kaufen gesuchtguterh«^

von der Rolle
Verdunklungs -Papier Ww°-z
Verdunklungs -Lampen LML

Kaufhaus Kunkel

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend und Sonntag , SV .3V Uhr :

kine llachi im Mai
mit Marika Rökk, Viktor Staal , Karl Schönböck,
Mady Rahl , Sima Florath

Im Beiprogramm :

vle unheimliche Nacht« Wochenschau

Fußballspiele
fürsWHW .
am Sonntag

14 Uhr : Nordenham Jugend
gegen Elsfleth Jugend

15 Uhr : Kommodore Johnsen
gegen Elsflether Turnerbund

I ' Oi'i, ».. NsinmolnA

mit ^irmenautärid!«

fertigt an

L . Zirk . Brrchdru ^

Isire Vermssilung geden Ueksnnt

I^ ottro6t imci
/ innelise ged - Sctzw -

Llssietü , cien 27 . Ositosier 1939
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